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Die Trinksprüche des Präsidenten Loubet
und des Königs von Italien.

Paris, 14. Okt. Bei dem Diner im Elhsse brachte
Präsident Loubet folgenden von allen Anwesenden stehend
angehörten Trinkspruch aus:

Sire !. Frankreich ist sich der Bedeutung des Besuches,
den Ew. Majestäten dem Präsidenten der Republik macht,
bewußt. Es sieht in diesem Besuche eine glänzende Kund¬
gebung des engen Einvernehmens , das zwischen den
Regierungen Italiens und Frankreichs hergestellt ist
und das in gleicher Weise den Gefühlen und den Interessen
des italienischen wie des französischen Volkes entspricht.
In der Gewißheit, daß beide Länder hinfort mit gegen¬
seitigem Vertrauen und mit demselben guten Willen ihre
nationalen Aufgaben verfolgen können, begrüßt Frankreich
mit aufrichtiger, durch die huldreiche Anwesenheit Ihrer
Majestät der Königin noch verdoppelter Freude die An¬
kunft Ew. Majestät. Von ganzem Herzen erhebe ich im
Namen Frankreichs und seiner Regierung mein Glas zu
Ehren Ew. Majestät und trinke auf den Ruhm Ihrer Re¬
gierung, auf Ihr Wohl wie auf das Wohl Ihrer Majestät
der Königin, Ihrer Majestät der Königin Mutter und der
ganzen königlichen Familie, auf die. Größe und die Wohl¬
fahrt Italiens!

König Victor Emanuel antwortete mit folgen¬
dem Trinkspruche, der gleichfalls stehend angehört wurde:

Herr Präsident! Die liebenswürdigen Worte, die Sie
soeben an mich gerichtet haben, erhöhen die lebhafte Genug¬
tuung, die ich in diesem Augenblicke empfinde. Der en¬
thusiastische Empfang, den die Stadt Paris unb das ge¬
samte Frankreich der Königin und mir bereitet haben, hat
uns tief gerührt. Wie Sie, Herr Präsident, sehe ich in
einem solchen Empfange etwas mehr als eine einfache Kund¬
gebung dieser ausgesuchten Höflichkeit, die eine der tra¬
ditionellen Eigenschaften der edlen französischen Nation ist.
Mit Recht steht Frankreich meine Gegenwart als ein
natürliches Ergebnis des zwischen unseren beiden
Ländern glücklich vollendeten Werkes der An¬
näherung an. Die Interessen Italiens gehen dahin, daß
es mit allen seinen Kräften die Erhaltung des Frie¬
dens wünscht und seine Stellung in Europa setzt es in
die Lage, durch seine Haltung zur Verwirklichung dieses
in hohem Grad der Zivilisation dienenden Ergebnisses bei¬
zutragen. Nach diesem Zweck richten sich meine heißesten
Bestrebungen, ebenso wie die beständigen Bemühungen
meiner Regierung. Ich weiß, daß meine Gefühle von
Frankreich und von der Regierung der Republik geteilt
werden. Ich bin daher doppelt glücklich, mich heute auf
Frankreichs Boden zu befinden, glücklich über die Herzlich¬
keit, die man der Königin und mir bezeigt, glücklich, mein
Glas auf Ihre Gesundheit, Herr Präsident, und auf die
Größe und Wohlfahrt Frankreichs zu erheben!

Nach dem Trinkspruche des Präsidenten spielte die
Musik der Garde Republikaine den italienischen Königs¬
marsch, nach dem Trinkspruche des Königs die Marseillaise.

Paris, 14. Oktbr. Paris hat seit dem Einzug des
italienischen Königspaares die Festmiene eines be¬
sonderen Freudentages angenommen. Auf den Boulevards
staut sich die Menge und bewundert die stellenweise recht
reiche Illumination. Der Wagenverkehr wird nur mit
Mühe aufrecht gehalten. Das Königspaar begab sich nach
dem Besuch im Elysöe nach dem Senat und der Kammer,
um bei den Parlamrntspräsidenten Fali5res und Löon
Bourgeois Besuche abzustatten. Abends kehrten sie zum
Elysöe zurück, wo Loubet ein Diner anbot, dem außer
den Ministern auch Waldeck-Roufseau, Mslinr, Freycinet
und Lockroy beiwohnen.

Paris, 14. Okt. In der Unterhaltung mit Herrn und
Frau Delcasso drückte das italienische Königspaar
wiederholt seine hohe Befriedigung über den von der Pariser
Bevölkerung ihnen bereiteten Empfang aus. Minister
Delcasft überreichte dem Könige 50 Nachbildungen von
seltenen Medaillen. Der König war über diese Aufmerk¬
samkeit sehr erfreut. Nach der Rückkehr vom Senatspalais
empfing der König den Besuch des Königs der Belgier,
den er vor dem Diner im Elysse erwiderte.

Versailles, 15. Okt. Der Ausflug des Königs - aares
nach Versailles verlief programmgemäß. Die Bevölke¬
rung bereitete dem Präsidenten Loubet und seinen Gästen
eine sympathischen Empfang. Nach einem zweistündigen
Rundgang im Schloß wurde das Frühstück im Schlachten¬
saal eingenommen. Für die Rundfahrt im Park und den
Besuch von Groß- und Klein-Trianon hatte sich das Wetter
aufgehellt. Die Rückfahrt nach Paris erfolgt gegen5 Uhr.

Rom, 15. Okt. Popolo Romano hebt hervor, daß
die aus die Freundschaft gerichtete Note im Toaste des
Königs schärfer als in dem Loubets betont sei, weil Italien
die Freunde brauche, um wirtschaftlich unabhängig zu werden.
Auch an der Spree, Donau und Newa würden die Trink-
sprüche ein freundliches Echo finden.

YoMische Ksösrficht.
Im Verein für Kindersorschung sprach am Dienstag

Direktor Trüper-Jena über Psychopathische Minderwertig¬
keiten als Ursachen der GesctzesverletzungenJugendlicher,
und faßte seine Stellung zu der Frage in folgende Leit¬
sätze zusammen: 1. Es gibt abnorme Erscheinungen und
Zustände im Seelenleben der Jugend, die nicht unter die
Rechtsbegriffe„Unzurechnungssähwkeit" u. „Geistesschwäche"
fallen, die aber doch pathologischer Natur sind und bei
manchen zu Gesetzesverletzungen führen, ja unbewußt drängen.
2. Diese Zustände entwickeln sich allmählich aus kleinen
Anfängen und können, rechtzeitig erkannt und zweckentsprechend
in der Erziehung berücksichtigt, in den meisten Fällen ge¬
bessert werden. So können zugleich jugendliche Gesetzüber¬
tretungen verhütet und ihre Zahl wesentlich vermindert
werden. 3. Es ist darum im öffentlichen Interesse dring¬
end erwünscht, daß Lehrer, Schulärzte, Seelsorger und
Strafrichter sich mehr als bisher dem Studium der Ent¬
wickelung der Kindesseele und ihren Eigenarten widmen,
um der Entartung des jugendlichen Charakters rechtzeitig

Vorbeugen zu könne». Namentlich ist es erwünscht, daß
an den Universitäten in Verbindung mit pädagogischen
Seminaren Vorlesungen über Psychologie und Psychiatrie
des Jugendalters gehalten werden, und daß in den Volks-
schullehrer-Seminaren die künftigen Lehrer Anleitung zum
Beobachten des kindlichen Seelenlebens erhalten. 4. In
allen Schulen ist mehr als bisher der Erziehung des Ge¬
fühls- und Willenslebens Rechnung zu tragen und der ein¬
seitigen intellektuellen lieber!astung vorzubeugen. 5. Be¬
vor jugendliche Individuen wegen Gesetzesverletzung öffent¬
lich vor den Strafrichter gestellt werden, sollten sie zunächst
einem„Jugendgericht", bestehend aus dem Leiter der be¬
treffenden Schule, dem Lehrer des betreffenden Kindes,
dem Schulärzte, dem Geistlichen und dem Vormundschafts¬
richter, überwiesen werden. 6. Statt oder neben der Strafe
als Sühne oder der bloßen Emsperrung zum Schutze der
Gesellschaft gegen die Uebeltäter sollte tu besonderen An¬
stalten, von besonders vorgebildeten Pädagogen unter
medizinisch-psychiatrischem Beirat geleitet, eine für Leib und
Seele sorgfältig erwogene Heilerziehung Platz greifen. Die
Fürsorgegesetze tragen bisher diesen Anforderungen nicht
genügend Rechnung.

Die bayrische Abgeordnetenkammerhat gestern übenden
neuen Wahlgesetzentwurf verhandelt. Nach unerheblicher
Debatte erklärte Minister Freiherr von Feilitzsch, daß die
Vorlage mit voller Objektivikät gemacht worden sei. Dem
direkten Wahlrecht müßten Garantien zur Seite stehen.
Im übrigen könne man über allenfallstge Wünsche ja reden.
Die Altersgrenze vor 30 Jahren für das passive Wahl¬
recht sei jedenfalls kein erheblicher Differenzpunkt. Die
Wahlkreiseinteilung sei objektiv gemacht. Würde man einen
Wahlkreis ändern, so würden sich Schwierigkeiten zeigen.
Bei den Bevölkerungsgrenzen in den größeren Städten
habe man den Standpunkt ausgleichender Gerechtigkeit an¬
genommen, da die Städte zu große Betzölkerungszunahmen
hätten. Abg. Geiger(Ztr.) erklärte, daß die Regierung
ihr Versprechen bis auf einen Punkt (Wahlalter) eingelöst
habe und hier habe der Minister bereits Entgegenkommen
in Aussicht gestellt. Dem Zentrum sei es ernst, das Wahl¬
gesetz zustand zu bringen. Der Entwurf wurde einem Aus¬
schuß überwiesen.

Die Schweiz bringt ihre Absicht, das Artilleriewesen
dem gegenwärtigen Stand dieser Waffe entsprechend zu ver¬
vollständigen, jetzt zur Ausführung. Der Berner„Bund"
berichtet, daß am 28. September in Esten zwischen der
Schweiz und der Firma Krupp ein Vertrag unterzeichnet
wurde, wonach die Firma Krupp innerhalb dreier Jahre
für die Schweiz 228 Rücklauf-Kanonen liefert.

Kaiser Franz Josef hat in Wien verschiedene politische
Persönlichkeiten empfangen, die für den ungarischen Mi-
nistcrpräfidentenstuhl in Aussicht zu nehmen seien. Der
Kaiser empfing außer dem Grafen Julius Andraffy auch
Stefan Tisza und Defider Perczel in längeren Audienzen.
Wie verlautet, steht unmittelbar die Ernennung des Grafen
Tisza zum ungarischen Ministerpräsidenten bevor. Für die
Stimmung der Opposition ist es bezeichnend, daß der Ab¬
geordnete BarabaS bei der Rakoczy-Feier sagte: „Wir

Dev Sieg des Schwachen.
Erzählung

von Melchior Meyr.
(Fortsetzung.)

Der alte Schneider, der nach dem Abgang der Bäbe
das seinem Plan entgegenstehende Hindernis weggeräumt
sah, erkannte vor allem die Notwendigkeit, dafür zu sorgen,
daß Tobias mit dem Mädchen nicht ins Geschrei komme,
damit nicht zuletzt die Sibylle empfindlich wurde und von
ihm abstand. Er untersagte dem Kasper und der Walpurg,
die zur Waschung des Tobias heimgekommen war und
ebenfalls eingeweiht werden mußte, das Ausplaudern der
Geschichte mit harter Drohung, daß beide sich hüteten, auch
nur davon zu „schnaufen".

Daß der Bursche selber und die Pfarrmagd die erlebte
Schande für sich behalten würden, nahm der Alte mit
Recht an; und aus diese Art geschah es, daß ein Skandal,
so köstlich zu vernehmen und weiter zu verbreiten, wie ein
vergrabener Schatz unbenutzt liegen blieb, und Dorf und
Umgegend um die angenehmste Unterhaltung gebracht
wurden.

Gegen Tobias verfuhr der Alte anders, als er in der
ersten Aufregung gedacht hatte; tat aber das Beste, was
zunächst geschehen konnte. Er teilte ihm die Ausdrücke mit,
deren sich die Bäbe über ihn bedient hatte — und überließ
ihn dann sich selbst.

Wer die Eigentümlichkeit des jungen Schneiders er¬

jagt yal, der dentt sich, tn welchem Gemütszustand er sich
befand.

Die Natur, die keinen Widerstand hat für das er¬
schreckende Amiahen feindlicher Gewalten, hat auch keinen
für die Angriffe der Reue über die Folgen jenes Mangels;
der Eigenschaft der Furchtsamkeit entspricht in der Regel
das Talent der Selbstquälerei. Wenn aber phantasiebegabte
Menschen sich eine Zeit lang über sich selbst täuschen können,
so öffnen ihnen gewisse Erfahrungen um so grausamer die
Augen, und es beginnt die Schmerzensepoche der Selbst¬
erkenntnis.

Dies bewahrheitete sich' auch in unsrem Burschen.
Nachdem derselbe die Nacht in dumpfer Verzweiflung

und kurzem Schlummer voll quälender Träume zugebracht
hatte, zerfleischten ihn am folgenden Tage die Furien der
Selbstanklage, daß es eine teilnehmende Seele erbarmen
mußte.

Er konnte nicht begreifen wie es möglich war, so
jämmerlich zu handeln, wie er gehandelt hatte. Und doch
war's geschehen— nicht zu leugnen und nicht mehr zu
ändern.

Er war der erbärmlichste Gesell, der auf der Erde
herumwandelte— daran war gar kein Zweifel! Konnte
es noch einen Menschen geben, der, anstatt das Maul auf¬
zutun und zu reden, wie fich's gehörte und wie er noch im
Augenblicke vorher versprochen hatte, schmählich durchging
und seinen Schatz verließ, wo man ihr den ärgsten Schimpf
antun konnte?

Es war unmöglich, so einen gab's nicht mehr. Wenn

er früher geglaubt hatte, er sei auch etwas und er bedeute
etwas, so war er nur ein Esel und ein eingebildeter
Narr. —

Die Bäbe mußte ihn verachten von Grund ihres
Herzens; wenn sie es tat und wenn sie ihn jetzt mit keinem
Aug' mehr anschaute, so hatte sie vollkommen recht. Und
wenn der Vater ihn behandelte wie einen Buben, so hatte
er auch recht. Denn so einem Menschen, wie er einer war,
mußte man's so machen; je ärger, je besser!

Die Wut über seine Feigheit, die ihn um alles brachte,
steigerte sich eines Abends, wo er allein in der Kammer
war, zu einer solchen Höhe, daß er auf sich selber los¬
schlug. Er fühlte aber bald, daß er damit nichts besser
machen konnte, und hörte auf mit schmerzlichem Lächeln
über seine Tollheit.

Einen Menschen, der nach dem Rieser Wort „aussah,
als ob ihn die Hexen geritten hätten," konnten Blutsver¬
wandte, wie sehr sie gegen ihn eingenommen waren, nicht
mehr höhnen.

Man behandelte ihn als einen Kranken, wofür ihn der
Vater gegen andere, um seine Blässe und seine Zurückge¬
zogenheit zu erklären, auch ausgab. Sogar Kasper trug
Scheu, eine gewisse Schadenfreude, die er doch noch empfand,
merken zu lassen; die Walpurg gab ihr Mitgefühl in Blick
und Ton unverholen kund, wenn sie auch nicht wagte, die
verfängliche Sache zu bereden.

Sie, die Erfahrene, begriff, daß ihm die Pfarrmagd
lieber war, als die Sibylle; sie begriff auch, wie der plötz¬
lich vor ihm stehende Vater mit seinem„fürchterlichen Ge-



werden ein Ungarn begründen , welches keinen andern Herr¬
scher als den Gott der Magyaren kennt !" — Die N . Fr.
Presse schreibt, man gewärtige raschestens die Ernennung
des ungarischen Ministeriums und glaube an die Berufung
Tiszas . Indessen sei die Möglichkeit einer neutralen Ueber-
gangsregierung nicht ausgeschlossen.

In ganz Italien hat die Verschiebung der Romreise
des Zaren großes Aufsehen erregt . Die „Tribuns " führt
aus , wenn die russische Polizei gut unterrichtet sei, dürfe
sie nicht behaupten , daß Würde und Person des Zaren in
Italien weniger geschützt werden könnten oder größere Ge¬
fahr lausen als anderswo . Das Blatt erinnert daran,
daß der Zar bei seiner letzten Reise nach Frankreich es
nicht für ratsam gehalten habe , nach Paris zu gehen und
bei dem jüngsten Aufenthalt in Oesterreich Wien nicht be¬
treten habe , wo zu gleicher Zeit zwei sozialdemokratische
Protestversammlungen stattfanden . In Italien würde nichts
dergleichen geschehen sein. Die italienische Regierung hätte
die bündigsten Versicherungen über eine würdige und .achtungs-
volle Aufnahme geben können , die der Kaiser gesunden
haben würde.

Tages -MeurgKeirsn.
Aus Stadt Md Land.

r . Wildberg , 14 . Okt . Bei der am letzten Sonntag
im Gasthaus zum Löwen stattgefundenen Korpsversammlung
der hiesigen freiwilligen Feuerwehr übergab Vizekommandant
Wacker dem Kommandanten der hiesigen Feuerwehr , Hein¬
rich Dörrer , im Namen der übrigen Kameraden einen
prachtvollen Regulator als ehrendes Andenken für lang¬
jährige , in selbstloser Hingabe treu geleistete Dienste mit
dem aufrichtigen Wunsche , der allgemein verehrte Komman¬
dant möge mit seinen vielseitigen Erfahrungen und seinem
allezeit praktischen Sinn der hiesigen freiwilligen Feuerwehr
noch recht viele Jahre in ungetrübter Gesundheit erhalten
bleiben . Sichtlich bewegt und erfreut erwiderte Dörrer,
seinem herzlichen Danke Ausdruck gebend mit der Ver¬
sicherung , daß er , solange seine körperlichen und geistigen
Kräfte es gestatten , stets ein treuer Freund und Diener der
Feuerwehr bleiben werde . Dörrer blickt ans eine 36jährige
Fenerwehrdienstzeit zurück und hat das 60 . Lebensjahr
hinter sich. Im Läufe der Versammlung teilte der allezeit
rührige Kommandant noch manches aus seinen früheren
Erlebnissen mit , indem er sich noch besonders an die junge
Mannschaft wandte ; dieselbe möge sich stets die im Dienst
ergrauten und erprobten Männer zum Vorbild nehmen und
ihnen nacheifern . — Schon beim hiesigen Feuerweürfest hatte
Dörrer als Anerkennung für seine hervorragenden Leistungen
bei der Feuerwehr von seinem . Steigerzug ein prächtiges
Kristallglas mit cingraviertem Titel und Namen erhalten.
Möge er dasselbe in ungestörtem Wohlsein noch recht lange
und fleißig benützen.

n. Egenhausen , 15 . Okt . Unser um die Gemeinde hoch¬
verdienter Ortsvorsteher Hauser , hat aus Gesundheitsrück¬
sichten sein Amt als Schultheiß niedergelegt . Die Neuwahl
dürfte in Bälde erfolgen.

Rottenburg , 15 . Okt . Die Bischöfe von Straßburg
und Limburg sind heute zu Konferenzen mit Bischof Keppler
hier eingetroffen.

Die Raubmörder Räpple und Hespeler haben das am
5. d. M . gegen sie ergangene Todesurteil rechtskräftig
werden lassen . Es erweckt den Anschein , als wollten die
Mörder in sich Einkehr halten , beide haben ihr prahlerisches
und freches Benehmen abgelegt und verhalten sich ruhig.
Räpple , dessen Verteidiger ein Gnadengesuch eingereicht hat,
soll den Wunsch ausgesprochen haben , sein Seelsorger möchte
ihn besuchen; auch der sonst so raffinierte Hespeler ist ganz
kleinlaut , auch er hofft noch auf Gnade ; Hespeler soll , spe¬
ziell bei Nacht viel wimmern.

Stuttgart , 14 . Okt . In Amstetten bei Geislingen ist
ein volles Pulverfaß , dem ein Knabe nahe kam, explodiert.
Der Knabe wurde sofort getötet.

sicht" ihn erschrecken konnte , daß er in der Angst fortlief,
und an das Mädchen nicht mehr dachte, obwohl erste gern
hatte . Was der Tobias sich selbst nicht denken konnte , das
konnte sie, das gute Weib , sich denken ; aber sie konnte ihm
leider nicht helfen.

Die Hoffnungen , die der Alte auf die letzten Reden
der Pfarrmagd setzte, gingen übrigens nur zum Teil in
Erfüllung.

Tobias sah dadurch bestätigt , was er schon vorher
wußte : daß das Band der Liebe zerrissen sei, und daß er
nicht wagen könne, in dieser Beziehung noch irgend etwas
zu unternehmen.

Allein der Geliebten die Schmähworte übel zu nehmen
und ihr böse zu werden , wie sie ihm , das verhinderte seine
Denkweise . Im Gegenteil , er gab ihr auch bei ruhiger
Ueberlegung durchaus recht und schätzte sie nur um so
mehr , weil sie auch bei dieser Gelegenheit tat , was ihr
zukam.

Die Bäbe hatte in allen Stücken gehandelt , wie ein
rechtes Mädchen , er dagegen hatte miserabel gehandelt über
alle Begriffe , u. wenn sie ihm nun die Titel gab , die ihm
gebührten , u . nichts mehr von ihm wissen wollte , so machte
ihr das nur Ehre.

Nach Verfluß einiger Tage wurden die Angriffe , wo¬
mit unser Schneider sich selbst befehdete , weniger heftig u.
kehrten seltener wieder.

Der Zorn , den er über sein Betragen empfand , u . die
Qualen seines Bewußtseins legten sich, und eine stille

r . Stuttgart , 14 . Okt . Wie die Allg . Deutsche Zim-
mermeisterztg . meldet , findet am Samstag , 24 . Okt ., und
Sonntag , 25 . Okt ., in Hannover eine allgemeine deutsche
Zimmermeisterversammlung statt . Die Versammlung ver¬
folgt den Zweck, eine gegenseitige Aussprache der deutschen
Zimmermeister über die Lage ihres Handwerks und die
Mittel und Wege zu seiner Hebung und Förderung herbei¬
zuführen . Auch ist die Gründung eines deutschen Zimmer-
meisterbundeS beabsichtigt . An der Versammlung werden
auch württembergische Vertreter teilnehmen.

Stuttgart , 15 . Okt . Die Deutsche Partei hält ihre
Landesversammlung am 25 . Oktober in Marbach ab.

Stuttgart , 15 . Oktbr . Zu den am 18 . Oktober in
Berlin stattfindenden Enthüllungsfeierlichkeiten der Denk¬
mäler des Kaisers und der Kaiserin Friedrich hat der
Kaiser , laut „Schwäbischen Merkur " , den greisen Philo¬
sophen Geheimrat Professor Dr . Eduard Zeller in Stutt¬
gart , dessen Büste bei dem Standbild des Kaisers Fried¬
rich als Nebenfigur angebracht ist, und dessen Sohn , Pro¬
fessor Dr . med . Albert Zeller , eingeladen . Zeller ist der
einzige Ueberlebende , der Zeitgenossen des Katserpaares,
deren Büsten die Kaiserdenkmäler schmücken. Er kann je¬
doch seines hohen Alters wegen an den Feierlichkeiten nicht
teilnehmen und läßt sich durch einen Sohn vertreten.

r . Zuffenhausen , 15 . Okt . In der hiesigen Kirche
hing früher jahrhundertelang im Chorbogen herab ein Oel-
bild , auf Goldgrund die Kreuzigung Christi darstellend.
Bei der Restauration der Kirche konnte das Bild zunächst
keinen Platz finden ; es wurde bei Seite gestellt und führt
bisher ein recht beschauliches Dasein . Nun weilte letzte
Woche auf Einladung hin der Landeskonservator Prof.
Dr . Gradmann hier , um das Bild zu besichtigen . Dabei
stellte sich heraus , daß , wie man vermutet hatte , das Bild
nicht nur „einigen Kunstwert " besitzt, wie die Landesbe¬
schreibung sagt , sondern der besten Zeit der altdeutschen
Schule angehört und aus den Jahren 1520 — 25 stammt.
Mit nicht allzugroßen Kosten könnte das schöne Bild würdig
wiederhergestcllt , mit neuer Rahme versehen und der Kirche
wieder einverleibt werden . Damit würde das wertvolle
und gewiß c.üen Bewohnern von Zuffenhausen liebgewordene
Kunstwerk und Altertum seiner ursprünglichen Bestimmung,
der Erbauung der Gemeinde zu dienen , wieder zurückgegeben.

r . Cannstatt , 15 . SepL . Der Ankuppler Veil geriet
am Dienstag früh V-6 Uhr zwischen die Puffer zweier Wa¬
gen und wurde innerlich nicht unbedeutend verletzt . — Bei
der hiesigen Feldartillerieabteilung sind 100 Freiwillige und
25 Einjahrig -Freiwillige eingetretcn.

Tuttlingen , 14 . Oktbr . Die Wahl des Schultheißen
Dr . Keck in Zuffenhausen zum Stadtschultheißen hiesiger
Stadt wurde vom König bestätigt.

r . Hall , 12 . Okt . Der vom Kgl . Amtsgericht hier
wegen mehrfachen Betrugs steckbrieflich verfolgte Steinhauer
Richard Renz von Hochdorf , OA . Horb , wurde am letzten
Samstag nachmittag in Niederndorf bei Gaildorf aufge¬
griffen und in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.
Renz , welcher auch Chinakrieger ist, hat es verstanden , ver¬
schiedene Personen der hiesigen Umgegend infolge ihrer
Leichtgläubigkeit zur Herausgabe von zum Teil größeren
G 'betragen zu veranlassen , welche er dann verjubelte.

r . Ulm , 14 . Okt . Die Architekten Brüde und Gerber
e. Zellen gegenwärtig an der Mohrenkopfüberführung für
Rechnung des Schürzensabrikanten Emil Herbst einen inte-
r «nanten Fabrikneubau . Bei diesem Bauwesen wird vom
b -. . lgen schablonemnäßigen Fabrikbau vollständig abge¬
wichen und die Ausführung so gestaltet , daß die Zweckbe¬
stimmung des Gebäudes nicht sofort in die Augen fällt.
Diese Absicht wird hauptsächlich dadurch erreicht , daß die
Fensterstürze mit betonierten Ornamenten und die Fenster¬
bänke mit glasierten Schrägsteinen ausgeführt werden . Die
Hauptgesimse erhalten Vierpaßsterne . Trotz dieser Aus¬
stattung werden die Gesamtuuslagen keine höheren . Der
Bau erhält teils 3 , teils 4 Stockwerks und wird 1000 gm
bedecken. Er wird von: Souterrain bis zur Dacheindeckung
aus eisenarmiertem Beton hcrgeftellt.

r . Friedrichshafen , 14 . Oktbr . Vor Abgang von der

Niedergeschlagenheit , die Trauer der Entsagung , nat an
ihre Stelle.

Seine Arbeiten im Haus und Feld tat er nachgerade
wie sonst , sprach mit den Leuten und beantwortete ihre
Fragen wegen seiner Gesundheit schicklich, indem er ihnen
versicherte , daß es jetzt besser ginge und er von dem Fieber,
welches er gehabt habe , wenig mehr verspüre , so daß er
hoffe , es werde bald alles vergangen sein.

In der Verfassung , die er erlangt hatte , kam ihm seine
Schuld , auch wenn et sie genau betrachtete , doch nicht mehr
so ganz unverzeihlich vor . Was konnte er dafür , daß er so
ein Mensch war ? Er hatte sich diese Gemütsart nicht ge¬
geben ; wenn er vorher gefragt worden wäre , hätte er sich
schon, eine bessere bestellt ! Er war eben, wie ihn Gott ge¬
schaffen hatte , n . konnte sich so wenig anders machen , wie
andere Leute.

Wenn solche Gedanken dazu dienten , ihn ruhiger zu
stimmen , so bewirkten sie doch nicht , daß er so war , aber
weil er so war , so hatte er auch kern Recht auf Ehre und
Glück in der Welt ; er mußte darauf gefaßt sein, zu nichts
zu kommen , weil er eben nicht der Mann war , sich etwas
zu verschaffen.

Die Ergebung ist jedoch in der Regel auf dem Wege
zur Besserung . In ihrem Frieden kommt über die Seele,
wenn nicht das Licht der Sonne , doch der Schein des Mon¬
des , jene sanfte , melancholische Klarheit , die gleichwohl et¬
was Tröstliches hat und wenigstens das allgemeine Gedeihen
wieder fördert.

Tobias bekam seine Farbe wieder ; der Ausdruck der

Insel Mainau konnten der Großherzog und die Groß¬
herzogin von Baden es sich nicht versagen , unse' r Königs¬
paar zum zweitenmal in diesem Jahr einen fr : - .onachbar-
lichen Besuch abzustatten . Um 1 Uhr landete das Sonder¬
boot „Kaiser Wilhelm " diesmal wegen Stnrm im Haupt¬
hafen mit den Großherzoglichen Herrschaften an Bord . Der
König und die Königin erschienen am Hafen zur Begrüßung.
Nach gegenseitiger Vorstellung des Gefolges erfolgte die
gemeinsame Fahrt nach dem Kgl . Schloß . Bei der Früh¬
stückstafel hatten die badischen Hoheiten auch Gelegenheit,
mit den zu Besuch anwesenden Gästen unseres Königspaares,
dem Herzog und der Herzogin von Teck aus England zu-
sammenzutreffen . Um 3 Uhr kehrten die Großherzoglichen
Herrschaften , wiederum von den Kgl . Majestäten an den
Hafen geleitet , nach allerherzlichster Verabschiedung uach
Schloß Mainau zurück.

GerWssasl.
r . Ulm , 15 . Okt . Als letzter Fall dieser Schwurge¬

richtsperiode kam gestern die Strafsache gegen den 25 Jahre
alten Fabrikarbeiter Joh . Fr . Straub  von Boll , OA.
Göppingen zur Verhandlung . Straub war des versuchten
Mords und des versuchten Raubes augeklagt . Er traf am
12 . Juni 1902 auf dem Wege zwischen Gingen a . d. F.
und Donzdorf morgens 8 Uhr die 77 Jahre alte frühere
Bötin Maria Straub von Degenfeld und weil diese ihn
angeblich verächtlich von der Seite angesehen hat , hob er
einen faustgroßen Stein von der Straße auf und schlug
damit sinnlos aus die alte Frau ein, die 7— 8 tiefe Wun¬
den am Schädel erhielt , heute völlig siech ist und ein ge¬
schwächtes Erinnerungsvermögen hat . Der eigentliche Täter
wurde lange nicht entdeckt; eine Anzahl Verdächtiger mußte
wieder aus der Haft entlassen werden . Endlich , am 20.
August d. I . wurde Straub , der , angeblich um im Innern
Ruhe zu bekommen , sich seiner Mutter entdeckt hatte und
durch welche die Sache auseinanderkam , verhaftet . Er ist
schon öfters erheblich vorbestraft und nach dem Zeugnis des
Sachverständigen ist durch erbliche Belastung seine Zurech¬
nungsfähigkeit vermindert aber nicht aufgehoben . Die Ge¬
schworenen erkannten auf versuchten Totschlag und Ausschluß
Mildernder Umstände . Das Urteil lautete auf 4 Jahre
6 Monate Zuchthaus und Verlust der Ehrenrechte auf fünf
Jahre.

r . Karlsruhe , 14 . Oktbr . Das Schwurgericht verur¬
teilte den 52 Jahre alten , verheirateten früheren Schuh¬
macher und jetzigen Taglöhner Johann Schneider aus
Herrenalb , wohnhaft in Staufenberg , wegen Notzuchisver-
säch und Sittlichkeitsverbrechen zu 1 Jahr und 6 Monaten
Gefängnis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft und 5
Jahren Ehrverlust.

Dortmund , 14 . Okt . Das Schwurgericht verurteilte
den Bankier Wulff zu 2 ^ s Jahren Zuchthaus , 6000
Geldstrafe und 5 Jahren Ehrverlust . Wolderiug wurde
sreigesprschen.

Hirschberg i . Schl ., 14 . Okt . Die Kantorfrau Michna
aus Flinsberg , die auf ihren Mann aus Eifersucht mit
einem Revolver geschossen und ihn verletzt hatte , wurde heute
von den Geschworenen freigesprochen.

Tilsit , 13 . Okt . Heute begann vor dem Schwurgericht
der Prozeß gegen den Fleischermeister Hubert in Lompenen.
Hubert ist angeklagt des dreifachen Raubmordes an dem
Meiereibesitzer Zürcher -Lompenen , dessen 25jähriger Ehefrau
und dessen 5jährigen Töchterchen . 55 Zeugen sind geladen,
sowie eine große Anzahl Sachverständiger . Den Vorsitz
führt Landgerichtsdirektor Dr . Quast . Der Zuschauerraum , die
Vorräume und Korridore sind vom Publikum dicht gefüllt;
Gendarmen und Gerichtsbeamte halten die Ordnung auf¬
recht . Der Angeklagte machte bei der Vorführung einen
harmlosen Eindruck und beantwortete alle Fragen unbefangen.
Nach Feststellung der Personalien und Vernehmung des
Angeklagten wurde in die Beweisaufnahme eingetreten.

Deutsches Reich.
Berlin , 13 . Okt . Die Nat .-Ztg . meldet : Bei den in

Aussicht genommenen Abänderungen der bestehenden Maß-
und Gewichtsordnung handelt es sich gutem Vernehmen

Entsagung Uetz ihm gut , u . wenn er nicht mehr so frisch u.
munter cmssah , wie vor dem Ereignis , so war er doch in
seinem stillen Wesen ebenso hübsch und — interessanter als
vorher.

Der alte Schneider sah diesen Fortschritt mit Befrie¬
digung . Da er den Burschen jetzt in der Hand hatte , so
wollte er ihn noch nicht drängen , die Sache mit der Si¬
bylle richtig zu machen . Für einen Freier ließ er noch
immer zu sehr den Kopf hängen . Aber Las mußte in we¬
nigen Tagen aushören , und dann sollte der Handel rasch
abgemacht sein.

Zehn Tage waren verflossen seit jenem tragischen Aus-
eiuanderkommeu , u . Tobias und die Bäbe hatten sich auch
nicht aus der Ferne gesehen. Endlich geschah doch, was
auf dem Dorf unvermeidlich ist — sie begegneten sich; und
zwar in dem Gäßchen zwischen Hecken, das sie früher so
liebend und glücklich gesehen.

Wie der Bursche das Mädchen von fern erblickte, gab
es ihm einen Stich ins Her ; aber er faßte sich und ging
mit dem Ausdruck ernster Entsagung an ihr vorüber . Nur
von weitem hatte ihr Gcsicht so rot wie früher , aber stolz
und gleichgültig gesehen ; als sie ihm näher kam, lenkte er
den Schritt etwas auf die Seite und sah gerade vor sich
hin . Die Gelegenheit , ihn ungehindert zu betrachten , blieb
von dem Mädchen nicht unbenutzt . Sie glaubte in seinem
Gesicht Reue zu erkennen und fand es gut und lobenswert,
daß er wenigstens einsah , wie er sich gegen sie verfehlt hatte!

(Fortsetzung folgt .)



nach wesentlich darum, den Begriff der Eichpfltchtigkeitan¬
ders zu fassen. Nach der jetzigen Lage der Gesetzgebung
sind der Eichpflicht Gegenstände unterworfen, die zum Messenund Wägen im öffentlichen Verkehr dienen. In Zukunft
sollen der Eichpflicht unterworfen sein Maße und Wagen
im Verkehr, sofern dadurch der Umfang einer Leistung be¬
stimmt wird.

Miß Heliot während der Vorstellung oon einem Löwenverwundet. Die Dressurnummer der Miß Heliot im Löwen¬
käfig deS Zirkus Busch wurde Dienstag abend, wie schon
kurz gemeldet, infolge eines aufregenden Zwischenfalls unter¬
brochen. Ein Löwe, der sich schon mehrfach störrisch gezeigt
hatte, verwundete die Dame bei der Vorführung nicht un¬
erheblich am Handgelenk. Ueber den Vorfall, oer im
Publikum großes Aufsehen erregte, meldet der Berliner
Lokal- Anzeiger folgendes: Miß Heliot arbeitete mit
ihrer bekannten Löwengruppe wie immer, als im Laufe
der Drefsurnummer der widerspenstige Löwe mit seiner
Tatze einen Hieb nach dem Arm seiner Bändigerin führte
und dieser die Ader am Handgelenk ausriß. Trotz der
heftig blutenden Wunde wollte Miß Helist die Nummer
zu Ende führen; sie wurde jedoch veranlaßt, aus dem Käfig
zu gehen. Kurz darauf wurde Miß Heliot infolge großen
Blutverlustes ohnmächtig. Sie wurde verbunden und nach
der Garderobe verbracht, wo die Dompteuse sich bald wieder
erholte. Sie erklärte, die Schuld an dem Unfall selbst zu
haben, weil sie nicht genügend aufgepaßt habe. Miß Heliot
gedenkt, heute ihre Vorstellungen fortzusetzen.

Brette«, 15. Okt. Hier wird am 19., 20. u. 21. Okt.
d. I . das neuerbaute Melanchthonhaus festlich eingeweiht
werden. Der Verein zur Errichtung dieses Hauses versendet
gemeinsam mit der Stadt Breiten Einladungen zu den Fest¬
tagen. Am Dienstag, 20. Okt., dem Hauptsesttage, wird
auch der Großherzog von Baden, der Protektor des Me-
lanchthonhauses, in Breiten emtreffen. Von auswärtigen
Rednern und Predigern werden zu hören sein: Oberkonsi-
storialrat Dr. Dibelius aus Dresden, Universitätsprofessor
Dr. Nikolaus Müller aus Berlin, Generalsuperintendant
Dr. Faber aus Berlin, Prälat Dr. Helbig aus Karlsruhe,
verschiedene Abgeordnete der evangelischen Kirchenregierungen,theolog. Fakultätenu. s. w. Der schöne Monumentalbau
enthält ein Standbild Melanchthons, Statuen, Bilder und
Wappen von mehr als 400 seiner Mitreformatoren und
Freunde, sowie Fürsten und Städte, die ihm besonders
nahe standen, ferner mehrere tausend Bücher. Handschriften,
Bilder, Münzen und Medaillen aus der Reformationszeit
und übersie. Hervorragend ist darunter eine stattliche An¬
zahl von Schriften von und über die Reformation.

r. Bon der badischen Tauber, 12. Okt. Die Hergen-
hohesche Oelmühle in Waldenhausen brannte gestern frühö Uhr total nieder. Die Bewohner konnten kaum das nackteLeben retten.

Zeitz, 10. Okt. Seinen Schulkameraden erschoß
gestern abend im benachbarten Dorfe Zangenberg der 12
Jahre alte Knabe Hädrich. Sein Mitschüler, der 10 Jahre
alte Schulz, hatte die Schwester des Hädrich mit Erde be¬
worfen, worauf letzterer rief: „Warte, Hund, ich erschieße
dich!" Nach diesen Worten zog, so berichtet die Hall. Ztg.,
Hädrich einen Revolver aus der Tasche(!) und schoß Schulz
durch dm Rücken ins Herz. Der Tod des Knaben trat
nach einer halben Stunde ein. Der jugendliche Mörder
hatte sich den Revolver, den er nach der Tat vergrub, in
Zeitz gekauft. Man fand noch 12 Patronen in der Tasche
des Knaben, der über die verbrecherische Tat nicht die ge¬
ringste Reue zeigt.

Straßburg, 14. Okt. Vom 22.- 27. Okt. ist hier im
Gebäude des Bürgermeisteramts eine elsaß-lothringischeGersten- und Hopfenausstellung.

Straßdurg, 14. Okt. Der „Lothringer Ztg." zufolge
wurde Leutnant Bilsen vom 16. in Forbach garnisonieren-
den Trainbataillon verhaftet. Die Ursache der Verhaftung
bildet ein von Bilsen veröffentlichter Roman, in welchem
die Verhältnisse der Forbacher Garnison und dortiger
Persönlichkeiten unter fingierten Namen in überaus un¬
günstiger Weise geschildert sein sollen.

Erfurt, 12. Oktbr. Eine unbeschreibliche Anmut liegtvtzt wieder über den Blumenfeldern der Stadt Erfurt.
Malerisch, in unabsehbaren Flächen, stehen in voller Blüte
hunderttausende Reseda, Stiefmütterchen, Kapuzinerkresse,
Eentaurea, Campanula und wie sie alle heißen, die liebli¬
chen Kinder der Flora. Ein süßer Wodlgeruch erfüllt
stundenweit die Luft. Farbige Falter durchfliegen die Fel¬
der und ins Gesumm der Bienen klingt aus der Ferne das
Lied der Arbeiter. Dort, wo die Samen zu reifen beginnen,
erblickt man Vögel, Stieglitz und Hänfling, jene buntgefie¬
derten kleinen Spitzbuben, welche eifrig teilnehmen an der
reichen Ernte, als ob sie das größte Recht dazu hätten.Immer größere Dimensionen nimmt der Erfurter Garten¬
bau von Jahr zu Jahr an. Allein die Blumengärtncreien
von Peterseim erreichen eine Gesamtziffer in der Anzucht
und im Versand von jährlich 12 Millionen Pflanzen und
Zwiebelgewächsen. Erfurt schmückt zahllose Gärten alljähr¬
lich mit Blumen. Einem mächtigen Füllhorn ist die Blu-
^nstadt vergleichbar, Blumen ausgießend über die ganze

Braunschweig, 13. Okt. Der Mangel an Silbermünzenhat dre Reichsbank veranlaßt, seit dem 12. ds. Mts. wieder
Talerstücke  auszugeben, die bekanntlich seit dem1. Jan.

von den öffentlichen Kassen zurückbehalten wurden.
^Mdereinziehung der Talerstücke wird indes demnächst

wieder erfolgen, sobald andere neue Scheidemünzen in er-
sordeEcher Menge ausgeprägt sind,
k 12. Okt. Im benachbarten Marienbnrg ist
heute Nacht das alte Bahnhofsgebäude abgebrannt. Die

Familie Rötlich, bestehend ans dem Vater und vier Kindern
ist verbrannt. Frau Rötlich sprang aus dem Fenster und
wurde tödlich verletzt.

Ausland.
Rom, 14. Okt. Die unglückliche Angelegenheit des

Zarenbesuches zittert in der ganzen italienischen Presse nach.
Auch die Stellung des Kabinetts erscheint ernstlich erschüt¬
tert. Der Messaggero meint, der angebliche Aufschub der
Reise bedeute tatsächlich einen gänzlichen Verzicht auf die
Romsahrt. Der Eindruck der Angelegenheit im ganzen
Lande ist überaus peinlich.

London, 10. Okt. Wie ein hiesiges medizinisches Blatt
verrät, haben die brittischen Soldaten einen großen Teil
des Kordits, mit dem sie die bösen Buren totschießen sollten,
aufgegeffen. Sie entdeckten nämlich sehr bald, daß das
Kordit beim Genuß eine eigentümliche Art von Berauschung
erzeugt, die viel stärker ist als die, welche Bier oder Schnaps
auszuüben pflegt, und daß der„Kater", der unfehlbar folgt,
ebenfalls viel schlimmer und anhaltender ist, als ein ge¬
wöhnlicher Bierkater. Das Zeug schmeckt süß und angenehm
und erzeugt Kopfschmerzen, die für mindestens 36 Stunden
ohne Pause anhalten. Nimmt man es ln Tee, so wird
man außergewöhnlich redselig und lustig, dann folgt ein
fester Schlaf, der 5—12Munden dauert; manchmal konnte
man buchstäblich die Leute kaum Dieder zum Bewußtsein
bringen.

Vermischtes.
Aus den „Denkwürdigkeiten" des Generals-Admirals

Albrecht von Stosch. die soeben in der Deutschen Verlags-
Anstalt Stuttgart erschienen sind, entnehmen wir folgenden
kurzen Abschnitt über die Zahlung der französischen Kriegs¬
kontribution. „Versailles, 18. 2. 1871.

Ich will doch noch zur Befriedigung der Neugierde
erzählen, wie es mit dem vielen Gelde herging. Also zu¬
erst zahlten die Franzosen die ganze Summe in Bankbilletten
von 1000 Frank. Die Zählung wurde von 20 Zahlmeistern
besorgt und dauerte füuf Stunden. An drei Tagen wurden
dann 20 Millionen in Silber nmgewechselt. Hiebei
wurden immer nur einzelne Säcke gezählt, andere gewogen,
die Masse auf Treu und Glauben der französischen Siegel
übernommen und doch täglich sechs Stunden auf das Ge¬
schäft verwendet. Morgen zahlen sie noch 30 Millionen in
Gold. Das Geld ist übrigens nicht in meine Kasse, son¬
dern in die Korps-Kriegskasse des Xl- Armee-Korps ge¬
flossen. Die eigentlichen Zahlungen werden wohl durch
Wechsel in der Heimat erfolgen. Wie viel es wird, da¬
rüber zerbrechen sich die Menschen die Köpfe, aber so hoch,
wie die Zeitungen fordern, kann es nicht steigen, denn so
viel haben die Franzosen nicht. Der Krieg hat alle dis¬
poniblen Mittel vernichtet, und es müssen erst neue Werte
geschaffen werden, ehe gezahlt werden kann."

Die Ernährungshygiene und der Kaffee. Was das
Volk täglich genießt, ist von entscheidender Bedeutung für
seinen Gesundheitszustand, für seine Lebenskraft, sein körper¬
liches und geistiges Wohlbefinden. In dieser wichtigen Er¬
kenntnis begegnen sich jetzt die Einsicht der modernen Wis¬
senschaft und der gesunde Verstand, das n^ ürliche Gefühl
des schlichten Mannes. Deshalb macht sich neû dings eine
immer mächtigere Bewegung in allen Schichten der Bevöl¬
kerung geltend gegen die auf die Dauer der Gesundheit nicht
zuträglichen Genußmittel, deren leider nur allzu verbreiteter
und eingebürgerter Verbrauch durch die ungel'.M , über¬
feinerte Kultur unsrer Zeit bedingt und gefördert wird.
Deshalb erklärt man dem Kaffee, dem Thee und bis zu
einem gewissen Grade auch dem Kakao den Krieg. Immer
mehr Stimmen werden laut, die dem gesunden und kräfti¬
gen, aus unsrem heimischen Getreide bereiteten Malzkaffee,
namentlich wie er in der ausgezeichneten Form von Kath¬
reiners Malzkaffee aus den Markt kommt, begeistert das
Wort reden und ihn wegen seiner natürlichen, vollständig
unschädlichen und angenehmen Eigenschaften zum allgemeinen
Volksgetränk erhoben wissen möchten. Es ist in der Tat
auch überraschend, wie leicht und gern man sich zu Kath¬
reiners Malzkaffee bekehrt, wenn man erst einmal einen Ver¬
such damit gemacht hat.

Literarisches.
Ausschmückung der Schulen . In England hat sich bereits

im Jahre 1883 eine Gesellschaft zur Pflege der Kunst in der Schule
gebildet unter der Führung von John Ruskin . Die Gesellschaft
stellte sich zur Aufgabe, geeignete Bilder für den Wandschmuck vonden Verlegern zu erwerben und zu billigem Preise, leihweise oder
als Geschenk an die Schulen abzugeben. Dabei befinden sich Wieder¬
gaben guter, alter Meister, aber auch Herstellung neuer Bilder.
Unter letzteren ist namentlich die Gruppe der Fitzroyblätter weithin
bekannt geworden: große farbige Wandbilder , meist Steindruckbilder,
die kräftig, charakteristischgezeichnet, Helle, breite Farbentöne zeigen.Die Darstellungen sind aus dem Leben Jesu entnommen, aus dem
Wechsel der Jahreszeiten , aus den menschlichen Arbeits -Gebietenu. s. w.
^ In Frankreich hat etwa zu gleicher Zeit die Regierung dieSache in die Hand genommen und die Einführung eines passenden
Wandschmucksin die Schulen und die Gründung von Schulmuseen
kräftig verfolgt. Auch treffen wir gute alte Meisterbildcr und mo¬
derne Darstellungen, unter denen die imauos pour l'eools von Ri-
viere wohl am bekanntesten sinv. Sie zeichnen sich durch malerische
Behandlung aus gegenüber den englischen, denen es mehr auf be¬stimmte, festumrissene Zeichnung ankommt.

Auf ähnliche» Wegen gehen die künstlerischen Steindruckbilder,
die im Verlag von Boigtländer -Teubner in Leipzig erscheinen, nach¬
dem der Maler Sleinhauien in Frankfurt a. M. vorangegangen
war mit biblischen Bildern , die in ihrer Einfachheit und Anspruch-lostgkeit etwas ungemein Anziehendes besitzen.

Die Vorzüge dieser künstlerischen Steindruckbilder bestehen infolgendem:
l . Es sind tüchtige künstlerische Kräfte , die sich an dem Unter¬

nehmen beteiligen: der Karlsruher Künstlerkreis, Münchener, Dres¬
dener ; einzelne in Hamburg , Berlin , Düsseldorf, Stuttgart u. s. w.
Es steht zu erwarten , daß sich die besten Künstler diesem volkstüm¬lichen Werke widmen.

2. Die Künstler zeichnen direkt auf den Stein und überwachen
den Druck, wobei sie die letzte Feile anlegen. Es sind also in der
Tat Kunstwerke, die wir hier aus erster Hand empfangen, nicht durch
die Vermittlung des Lithographen, Holzschneiders, Kupferstechers u.s, w. hindurch.

3. Die Gegenstände der Darstellung sind zumeist der Heimat
entnommen, unsrer Landschaft, unsrem Volksleben, unsren Städten
und Dörfern . Sie haben etwas vom Erdgeruch des heimatlichen
Bodens an sich. Sie sind durchaus deutsch und deshalb muten sie
uns weit unmittelbarer an als die Fitzroyschen und die Rivivreschen
Darstellungen, deren Vorzüge sie in sich vereinigen.

4. Sie sind so billig im Preis , daß auch kleinere Schulen und
ärmere Häuser solchen Wandschmuck anschaffen können.

Eie erfreuen sich einer sehr freundlichen Aufnahme und werden
gewiß Gutes wirken in Schule und Haus.
_Zu beziehen durch die «4. V . L»1««i-' sche Buchhandlung.

Eine interessante Gegenüberstellung der augenblicklichen
Seestreitkräfte der Großmächte veröffentlicht Geheimrat Professor
Busley in der Septembernummer der „Flotte " , Monatsschrift des
Deutschen Flottenvereins , zu beziehen durch die G. W. Zaiser 'sche
Buchhandlung. Während wir im besten Falle mit einer Schlacht-
flotte von 14 Linienschiffen und 4 Panzerkreuzern auf dem Plan er¬
scheinen können, verfügt England heute über 40 Linienschiffe und
33 Panzerkreuzer, Frankreich über 13 Linienschiffeund 13 Panzer¬
kreuzer, Rußland über 16 Linienschiffe und 7 Panzerkreuzer, Italien
über 4 Linienschiffe und 5 Panzerkreuzer, Oesterreich über 5 Linien¬
schiffe und 4 Panzerkreuzer, die Vereinigten Staaten über 10 Linien¬
schiffe und 2 Panzerkreuzer, Japan über 6 Linienschiffe und 6 Pan¬
zerkreuzer. Deutschland steht also heute an vierter Stelle nach Eng¬
land, Frankreich und Rußland . Der Dreibund zählt jetzt zusammen
23 Linienschiffe und 13 Panzerkreuzer, der Zweibund dagegen 28
Linienschiffe und 20 Panzerkreuzer. England ist vorläufig so über¬
legen, daß es augenblicklich mit seinen 40 Linienschiffen und 35
Panzerkreuzern den vereinigten Flotten von Frankreich, Rußland
und Deutschland mit 42 Linienschiffen und 24 Panzerkreuzern Trotz
bieten kann, es hat daher nicht bloß den von ihm beabsichtigten
„trvv xvwers si-i.s.ÜLrä- , sondern in Wirklichkeit einen ..tkrvö xvrvers
stg.uüLi'ä" erreicht, mit anderen Worten, es kann zurzeit auf der
See einen Krieg mit den drei stärksten europäischen Mächten wagen.

Seit der Annahme des Flottengesetzes, also seit dem 14. Juni
1000 haben wir uns in Deutschland daran gewöhnt, von unsrer
„starken" Kriegsflotte zu sprechen. Mir tun so, und nicht bloß un¬
ter uns , sondern leider auch dem Auslande gegenüber, als wenn die
bis zum Jahre 1916, also im Laufe von 13 Jahren , vom Reichstag
noch zu bewilligenden Kriegsschiffe sämtlich fertig wären, während
die im Jahre 1916 noch zu fordernden letzten beiden Linienschiffe
erst nach frühestens 3 Jahren , also erst 1919, dienstbereit sein kön¬
nen. Nur wenn unser Schiffbauprogramm keine Störungen erleidet,
wird nach Verlauf von 16 langen Jahren die deutsche Kriegsflotte
mit ihren 34 Linienschiffen, 8 Panzerkreuzern, 24 geschützten Kreu¬
zern und 80 Hochseetorpedobootenzum Schlagen bereit sein und auch
die unbedingt nötigen Reserveschiffe für etwa eintretende Ausfälle
besitzen. Von dieser stolzen Höhe sind wir heute aber noch weitentfernt und die vorstehende Gegenüberstellung unsrer modernen
Linienschiffe mit denen der ersten Seemächte hat gezeigt, daß wir
vorläufig noch gar keinen Grund haben, auf unsre maritimen Macht¬
mittel zu pochen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 16. Okt. Der heutige Viehmarkt  war mir Ochsen

sehr gut befahren, mit anderem Vieh etwas schwächer. Es wurden
zugeführt : 39 Paar Ochsen, wovon 22 Paar mit einem Erlös von
zus. 19,287^ verkauft wurden. Ferner wurden zu Markte gebracht
98 Kühe, von welchen 46 St . zum Preis von 12,856^ verkauft wur¬
den ; 44 Kälber, von welchen 86 St . zum Preis von 3200 verkauft
wurden, 52 St . Schmalvieh, wovon 40 St . verkauft wurden. Der
Preis belief sich auf 4810 Der Gesamterlös betrug 20,865
Der Schweinemarkt war auch sehr stark befahren, die Handelslust
sehr rege. Zugeführt wurden 290 Läuserschweine und 450 Saug¬
schweine. Bon elfteren wurden verkauft 260 St . in: Preis von 45
bis 75 ^ pro Paar . Gesamterlös 780iH Von letzteren wurden
verkauft 396 St . im Preis von 18—26 ^ pro Paar . Gesamterlös
43S6 — Der Krämermarkt entsprach nicht den auf ihn gesetzten
Erwartungen . Es war kein besonders starker Besuch zu verzeichnen
und die Kauflust hielt nicht an.

Rohrdorf , OA. Nagold, 15. Oktober. Kartoffeln kosten vom
Stock l .80 ausgelesen 2.00—2.30

Horb , 12. Okt. Dem heutigen Kirchweihmarkt waren zuge¬
führt : Kühe 63 St ., Jungvieh und Rinder 107 St ., Ochsen 13 Et.
Es wurde nicht viel gehandelt und waren nicht viel Käufer am
Platze infolge des Regenwelters . — Der Schweinemarkt war mit
annähernd 200 Milchschweinen und 42 Läuferschweinen befahren.
Der Handel ging lebhaft. Milchschweinewurde das Paar zu 20 bis25 ^ verkauft, Läufer erzielten 45—60 Das Wetter ließ viel
zu wünschen übrig, andernfalls hätten die Preise eine Besserung
erfahren.

Stuttgart , 14. Okt. M o sto b stm a r kt auf dem Nordbahn¬
hof. Aufgestellt waren 149 Wagen, darunter neue Zufuhr : 60 Wa¬
gen, worunter aus Württemberg 1, Baden 1, Schweiz 13 (1300 bis
1340 ^ ), Oesterreich 5 (1320—1350 ^ >, Ungarn 19 (1000 bis
1250 ^ ), Italien 15 (1180—1350 „«), Belgiens (1225- 1280 ^ ),
Serbien 4 (1225—1250 ^ ). Nach auswärts abgeganaen 36 Wa¬
gen. Im Kleinverkauf per Ztr . 5.50—6.80 Marktlage etwas
ruhiger.

r. Stuttgart, . 15 Okt. (Schlachtviehmark  l.)" Zugetrieben
wurden : 16 Ochsen, 100 Farren , 111 Kalbeln und Kühe, 314 Käl¬
ber, 765 Schweine. Unverkauft blieben: — Ochsen, 29 Farren , 53
Kalbeln und Kühe, — Kälber, 187 Schweine. Erlös cmS ' /, kg
Schlachtgewicht: Ochsen 74—76 -j, Farren 59—62 -s, Kalbeln und
Kühe 65 -70 -4, Kälber 85—92 -1, Schweine 57—59

r. Stuttgart , 15. Okt. Kartoffelgroß markt  auf dem
Levnhardsplatz. Zufuhr 1200 Ztr. Preis 2.20—3.80 per Ztr.
— Krautmarkl  auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1000 St . Preis
12 —16 ^ das Hundert.

Cannstatt , 15. Oktbr. Auf dem Güterbahnhof waren gestern
6 Wagen ausländisches Mostobst zugeführt. Der Preis betrug
6.70—7.90 ^ per Ztr.

r. Cannstatt , 15. Okt. Die Vertreter der weinbautreibenden
Gemeinden des mittleren Neckartals (Stadt Stuttgart , Amtsoberamt
und Oberamlsbezirk Cannstatt ) versammelten sich gestern in Cann¬
statt, um die Traubenlese festzusetzen. Es wurde beschlossen, mit der
allgemeinen Lese am Montag , 26. Oktober, zu beginnen. Bei einer
Bebauungsfläche von 1677 Im wird das Erträgnis aus 51,226 kl
geschätzt.

Jede Mutter,
die in Verlegenheit kommt, was sie ihren Kindern kochen
soll, mag sich mit großen Buchstaben: Kathreiners
Malzkaffee  über den Herd schreiben. Das ist in jedem
Falle das gesündeste, unschädlichste und angenehmste
Gerränk sür die  Kleinen ! Besonders mir Milch gekocht
nehmen es die Kinder dauernd gern,  während reine Milch
oft bald widerstebt und in vielen Fällen überhaupt nicht
gut vertragen wird._
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scheu Buchdruckerei(Emil
Zaissr Nagold.) — Für die Redaktion verantwortlich: K Paur.
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Programm:
Morgens 6f Uhr : Tagwacht mit Böllerschüssen,

„ 9 „ Versammlung am Reservoir der neu¬
erstellten Wasserleitung,

9 ' /2 .. Festakt auf dem Rathaus,
10—11
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Empfang der Festgäste,
„ 11 „ Uebung der Feuerwehr imoberen Ort,

Mittags 12 /̂2 Uhr : Mittagessen in verschiedenen
Gasthäusern,

Nachmitt . 2 „ Aufstellungdes Festzugs,Marsch durch
den Ort , Ansprache und anschließend

' hieran gesellige Unterhaltung auf dem
Fesiplatz , bei ungünstiger Witterung
in den Gasthäusern,

Abends : Zusammenkunft in der Krone.
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Effringe « .

kochLeits-kiniatiung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte , Freunde und Bekannte auf

M. Montag den IN . Oktober ISO»
M in d. Gasth . z. Post hier freundlichst einzuladen.

D Karl Seeger , Maurer , ^ Katharina Bürkle,
^ Sohn des -st Gottlob Seeger , ^ Tochter des Jakob Bürkle,

Webers in Effringen . ^ Baumwarts in Breitenberg.
Kirchgang 11 Uhr.

AK

«Ilsleaäer»
kür äas Jahr

IM
sincl vorrätig bei

8 . ai . Kaiser.

Ein Waggon

neuer Vviss - u . Lotvviu
erst « ! ^ Rrnlilnt

aus Rheinhessen ist eingetroffen.

nn «k ^ « ! nd » i»«tlni »x.

empfieht

Pergament -Papier
G . W . Zaiser.

Nagold.
Alle diejenigen , von hier und aus¬

wärts , welche

isi We IM Skükki
sind, werden zu einer Besprechung
betr . 40gcr -Feier auf

Samstag abend den 17 . d. Mts.
in das Gasth . z. Engel eingeladen.

Mehrere 40ger.

Unterjettingen.

Samstag u. Sonntag
Metzelsuppe.

mitneuem Sauerkrantu . gutem
neuen Wein , wozu höflichst ernladet

Gg . Brösamte z. Adler.
Nagold.

von der

MH " Küferei Geiger bis zum
Hauptbahnhof ein Por¬
temonnaie mit In¬
halt . Abzugebcn gegen

Belohnung bei Joh . Schnorr , S.
d. Waldschützen Schuon.

Nagolo.

VSKStLUllv,
L'SinVK

fein wie Butter , frisch eingetroffen bei

Schöne
Nagold.

Zwiebel
per 1 Ztr . 4 Mark u . das Pfund
6 Pfennig , empfiehlt
W . Raufer , a. alten Kirchenplatz.

Große Fabrikfirma
sucht

Vertreter
zum Besuch von Baufirmen und Haus¬
besitzern für konkurrenzlosen neuen Arti¬
kel vorerst gegen hohe Provision.

Gefl . Offerten unter Aufgabe von Re¬
ferenzen erbeten sub.

Expedition ds . Bl.
Ebhausev.

Ein tüchtiger

Möbeischreiner
kann sofort elntrcken bei

Gottlieb Rauser,
Möbeischreiner.

Schietingen.

Feld-
MarrsfMeN

sind stets vorrätig bei
Kart Luz.
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Lerdenden lei hiermit der echte

Pain - Expeller
mit „Anker- als sehr wirksame»

Hausmittel emhsohlen.

r-

Mger-Verein slsgolä.
10 . Olrlvdvr sdomlo 8 vke

bei Bierbraner
Vollzähliges Erscheinen ist dringend geboten.

0
Ebershardt . ^

V/irtzcilsriZ'Lrökknnngs
vnä- «̂ptelilnns. 0

Einem geehrten , hiesigen und auswärtigen Publikum , ins - ^
besonderemeineuwertenFreundenu . GönnernzurNachricht . daßichdas '

LMLMM

hier käuflich erworben habe und
nächsten Sonntag (Kirchweih) mit

eröffnen werde ; es wird mein eifrigstes Be-
" streben sein mir durch Verab¬

reichung guter Speisen und Getränke die Zu¬
friedenheit meiner Gäste zu erwerben.
( Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

L . DkLlMLIL . b

20 svZsevSdtte Zousline«
von ksetll»ve», lÜMUüitv viitbeNi, v«88«!li, NilzlinAsr,

Ilöutl-ii, Xuliluii. storukt. NüNer anä ?!«;«!, ausAsvästlt . uaost clor 8estv1sriZ -stott
xsoi -stnst. mit ^ InAorsat?-.. Vortrags - uncl ? brs.8isrnuA8iksioIisu vsi -sobsu von
Nemritd öllnZiikt.

(k !-os8loi-mat , dol ?,ki-sio8 l?apisr . 8ostönsr klarer vruek .)
<7! 8sltsn IlmkanK.)

lein r.nr leinkübrnu!-
in ÜL8 8onatsn8pisl.

Xo. 1—20 in oinsin Lancls llk . l, —.
Vorrätig in clsr

w . L «.i8 «i-' 8ostsn

k . .1 . lonAtzr , Köln N. Kd.

Vorrätig sind:

betreffend das Gesetz über den Verkehr mit Wein,
weinhaltigen und weinähnlichen Getränken.

Auf Karton aufgezogen 60 Pfg.

1 ^ .

sscles , imLssitü clsr8tnttLsartsr8srisnIo 8K08 slIsoIiaktbo-
üvcNiostslKos11 rsstsr . lZatscstsiilA. ä. Lsiodsxsriolitö v.

^ .  4 . vsr -.ombör 1890 . IliUisstlrMr ll . !Nstl,übil, ll . 17i>,M >,
-z 12 ft,YAK, H. 80,088. .lösten Llonat xrv 88S (lsvvinn-

» riöstnnA nnst tts -ivinnverteiinnK . stakrö8böitrg.Zs 11. 60 , viertölsälirliost
» Ll. 15, monatliob U . 5. 8tatutsn ver 8snstst

A Osr Vorstanä : .s . 8lutt8sNi t.

Nagold.

fiMS SMkKMl
und

Msche Gier:
empfiehlt fortwährend zum billigsten
Tagespreis

W . Rauser.

Effringen.

Große
Hunde-
Börse

am Kirchweihmontag
mittags f2 Uhr

im Gasth . z. Pflug , wozueinladet
Pflugwirt Schmid.

Zur Herstellung von

iKl' ^
empfiehlt sich

die Ilnelxli nekei -e! des desellsellntter

«er

seine Schuhe schmiert , der
verwende nur Krebs -Fett,
denn es erhält das Leder und

macht wasserdicht.
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